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Amalie fam ganj aufgeregt nach $aufe.
ben Marftforb auêpacfte, fiel eë ihr plofclicb ein, baf fie oergeffen hatte,

;3wiebeln, Grier unb ©rabambrot mitjubringen.

Unb bie 3Bäfcberin haben ©ie geroifj auch miebet nicht bcfîellt auf
morgen", fagte meine grau ; unb bei Âraper=9îamêperger haben ©ie
ficher roieber feine Song oerlangt, o ©ie - ."

Wahrhaftig, jefct hab ichö oergeffen", fagte Amalie, aber ich

hab einen Sögel mitgebracht."

3Baë für einen Sögel?"
3cb hab einen Sögel gefunben auf ber ©trage ; er faf auf bem

Srottoir unb fonnte nicht fliegen; unb ba bachte ich, vielleicht ftift
tbn ein Jpunb, wenn er ba fo

berumfifct, unb ba f)ab id) ihn

mitgenommen unb eë iff ein Ra:

narienoogel."

Unb nun langte fte auê bem

SOînrEtforb einen fleinen, fcbwarj;

gelben, aufgepluberten geberball

berauê unb fefcte ihn auf ben

Äüchenttfch. Ser geberball blieb

ruhig fi|en unb fchaute mit feinen

jroei grofen fcbwatjen @tednabel=

fnô'pfen ganj apathifch gerabeauê.

Ofun roar meine grau entwaffnet,

unb ftatt Amalie ben wobloer=

bierrten Serweiê für if)re Sergef=

lichfeit ju geben, fühlte fie itjr Jperj

in SSRtftetb füt ben fremben Söget

jerftiefen. Sch rourbe nun auch

herbeigerufen, um meine Meinung
über biefe Angelegenheit abjugeben.

3ch beftätigte, baf, foroett meine

ornith,ologifdben Jtenntniffe mir ein

Urteil erlaubten, eë fid) um eine Art
oon Äanarienoogel banbetn müffe.

Orr ift offenbar franf, fonft
würbe er fortfliegen", fagte mei=

ne grau.
Se|t fam ^eter in bie Äüche

unb befunbete feinerfeitê ein leb=

t)afteë 3n tereffe an bem gremb=

ling auf bem Äüchentifcb. ^)eter

ift unfer Äater. 9cad)bem er auf
unfere einbringlid)en Sorffellungen bin baë total fofort wieber »erlaffen

batte, beratfcf)lagten wir, waë mit bem franfen Sögel ju gefebeben babe.

Grr würbe einfiweilen ju feiner heberen @id)erbeit juoberft auf ben

Äücbenfcbranf f>tnaufge£)tf|t, waë ibm »oUftänbig egal ju fein fcfjien.

9>ter war unterbeffen hinten berumgegangen unb faf je|t auf bem

©imë oor bem Äücbenfenfter unb brüefre feine Dcafe an bie Scheiben;

Siefer Söget febt'en ihn ungemein ju inteteffieren.

2Bir famen nun überein, ben Sögel »orberhanb in Ermangelung
eineë richtigen Âciftgë unter jenem Sing in Sicherheit ju bringen, baë

fo eine Art Äuppel auê Srahfgeflecht barftellt unb baë man über bie

SJcilchfchüffel ftütpt, jum ©ebufj für bie gliegen, bamit fte nicht

hineinfallen unb ertrinfen.

Man follte ihm etwaë ju freffen geben, baê Sier hat offenbar

Jpunger", fagte ich. SBir oerforgten ihn alfo reichlich mit Srofootrat.

Stotfrumen, ©alatblätter, 3ucferftücfe, Siêquitë, 9îeiê, ©rieë unb

ein halber Apfel würben oor ihm auêgebreitet. Langel follte er ficher

nicht leiben bei unê; er follte merfen, baf er bei anftanbigen Seuten

in Ç>enft'on war; auch ein Näpfchen mit SBaffer ftanb ju feiner Ser=

fügung. Aber er rührte ftd) nicht; eë war ihm offenbar fehr fdjtecbt.

3db mufte jefjt auêgehen. Aë ich gegen Mittag wieber nach £aufe

fam, erfuhr ich mir grofjer Sefriebigung, baf ber Sögel merflieb leb=

hafter geworben war ; in Abwesenheit ^eterë hatte er fogar einen fleinen

£) e r Kanarienvogel
SBon Smil SBeutmonn

Alë fte in ber Mcbe ©pajiergang im $auêflur unternommen. 9hm faf er wieber unter

Völkerbundstypen ttaMnct>it$

Augustin Edwards (Chili)

feiner Srahtglocfe auf bem Süffet im Grfjimmer unb fagte b> unb

ba pip" ; mehr war nicht auê ihm herauêjubringen ; er war jebenfallê

fein gottbegnabeter $arjer ©änger. SBährenb wir ju britt um ihn

herumftanben unb unfere Mutmafungen auëtaufchten woher er fam

ber gahrt unb wie fein 9cam' unb Art", war *Peter ganj ftill herein*

gefommen, auf ben Grftifd) geftiegen unb rüftete fid) ju fcbltrnmen

Säten. 3"fätlig wenbete id) mich um unb fah ihn, alë er fchon ganj
bebenflid) mit bem Lintern wacfelte; im nächften Augenblicf tat er

einen ©afj unb id) fonnte ihn gerabe nod) im glug auffangen unb

eine Äatafiropbe oerhinbern. Snfolge biefeê 3wifcbenfaUeê befchloffen

wir, fofort einen fomfortabeln unb

einbruebfieberen Sogeltäftg anju=
febaffen.

Am nächften borgen war ein

prachtooller Ääft'g ba unb ber So=

gel würbe forgfaltig binefngefegt ;

er hatte jefjt fo jiemlich alleê, waê

er bitligerweife »erlangen fonnte.

Sa wir nun aber nicht wuften,
waë angeft'chtê feineê offenbar ram=

ponierten ©efunbbettêjuftanbeë ju
gefebeben habe, telepbonietten wir

an 3ofeph um Snfituftionen.
Sofeph ift nämlid) fojufagen baê

gaftotum unfereê Jpaufeë, ber

Deus ex Machina bei allen

jweifelbaften ©efcbebntffen. Sofeph

fann alleê unb weif alleê. Sofeph

hängt bei unê bie Sotfenfter ein

unb auê, Sofeph oerfebafft unë
baë biUigfte unb befte Safelbieter

Äirfchwaffer bireft oon ber Stielte
unb felbftgejüd)teten Sienenbonig ;

Sofeph nimmt ben Q)eter in *Pen=

fton, wenn wir in bie gerien gehen;

Sofeph bringt unfern ©arten in

£Drbnung unb repariert bie fcf)ab=

haften Sürfchlo'ffer unb bie ftret=

fenbe Älofettfpülung oon fei=

nen mebijinifchen Äenntniffen unb

unfehlbaren Jpauêmitteln gegen

Magenweb, Sîheumatiëmuë, 3ahn=

web, Hühneraugen !c. gar nicht ju reben. SBir telepbonietten atfo

an Sofeph unb baten um fofortige Mitteilung, wie ein ftanfer Äa=

narienoogel ju bebanbeln fet. Unb Sfafepb berichtete umgehenb, baê

befte fei, ben Patienten an feinem entgegengefe(sfen Grnbe mit etwaë

Ölioenöl einjureiben. £)liüenöl fei ein Alletweltêmittel, baê alle franfen

Äanarient>öget oon ihren Seiben befreie, fo ober fo. Unferer Sefchreibung

nad), habe biefer Sögel offenbar ben *Pipë; bafür fei £>lioenöl baê

einjig richtige. 5ch erinnerte mich iefct in ber Sat, baf Jpeinrtch

wir hatten unfern ©aft »orläufig ^einrieb getauft geftern wirflid)
einigt Male pipê" gefagt hatte.

©egen Mittag fam meine grau febwer mit Rateten belaben nach

Jpaufe. ©ie brachte unter anberem jwei Äilo feinften ©anb, um ben

Soben beê Jtâft'gê ju beftreuen, ein 9)funb Sogelfutter gemtfcJbt",
ein halbeë *Pftmb Jpanffamen ertra, einen Siter feinfteë Dlioenöl, einen

frifchen ©alatfopf, ein grofeê ©tücf ©apia jum ©dbnabelweljen unb

ein ooluminôfeë Sabgefchirr. An unê follte eë nicht fehlen, wenn

^einrieb nicht ju frifchen Äräften fam. (Jinftweilen rührte er fich nicht

mehr. Aber vielleicht war er nur fonfterniert über all bie 3lufmerf=

famfetten, bie ihm hier ju Seil würben.

Dcad) bem îOîittageffen würbe bie Operation mit bem Dlioenöl

Borgenommen. Amalie hielt ben Äranfen unb brachte feinen Sürjel
in bie richtige Sage, worauf meine grau mit einem fterilifierten 2Batten=
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Amalie kam ganz aufgeregt nach Hause.

den Marktkorb auspackte, siel es ihr plötzlich ein, daß sie vergessen hatte,

Zwiebeln, Eier und Grabambrot mitzubringen.

Und die Wäscherin haben Sie gewiß auch wieder nicht bestellt auf
morgen", sagte meine Frau ; und bei Krarer-Ramsperger haben Sie
sicher wieder keine Bons verlangt, o Sie - ."

Wahrbastig, jetzt hab ichs vergessen", sagte Amalie, aber ich

hab einen Vogel mitgebracht."

Was für einen Vogel?"

Ich hab einen Vogel gefunden auf der Straße ; er saß auf dem

Trottoir und konnte nicht fliegen; und da dachte ich, vielleicht frißt
ihn ein Hund, wenn er da so

herumsitzt, und da hab ich ihn

mitgenommen und es ist ein

Kanarienvogel."

Und nun langte sie aus dem

Marktkorb einen kleinen, schwarzgelben,

aufgep luderten Federball

heraus und setzte ihn auf den

Küchentisch. Der Federball blieb

ruhig sitzen und schaute mit seinen

zwei großen schwarzen Stecknadelknöpfen

ganz apathisch geradeaus.

Nun war meine Frau entwaffnet,

und statt Amalie den wohlverdienten

Verweis für ihre Vergeßlichkeit

zu geben, fühlte sie ihr Herz

in Mitleid für den fremden Vogel

zerfließen. Ich wurde nun auch

herbeigerufen, um meine Meinung
über diese Angelegenheit abzugeben.

Ich bestätigte, daß, soweit meine

ornithologischen Kenntnisse mir ein

Urteil erlaubten, es sich um eine Art
von Kanarienvogel handeln müsse.

Er ist offenbar krank, sonst

würde er fortfliegen", sagte meine

Frau.
Jetzt kam Peter in die Küche

und bekundete seinerseits ein

lebhaftes Interesse an dem Fremdling

auf dem Küchentisch. Peter

ist unser Kater. Nachdem er auf
unsere eindringlichen Vorstellungen hin das Lokal sofort wieder verlassen

hatte, beratschlagten wir, was mit dem kranken Vogel zu geschehen habe.

Er wurde einstweilen zu seiner höheren Sicherheit zuoberst auf den

Küchenschrank hinaufgehißt, was ihm vollständig egal zu sein schien.

Peter war unterdessen hinten herumgegangen und saß jetzt auf dem

Sims vor dem Küchenfenster und drückte seine Nase an die Scheiben;

Dieser Vogel schien ihn ungemein zu interessieren.

Wir kamen nun überein, den Vogel vorderhand in Ermangelung
eines richtigen Käfigs unter jenem Ding in Sicherheit zu bringen, das

so eine Art Kuppel aus Drahtgeflecht darstellt und das man übcr die

Milchschüssel stülpt, zum Schutz für die Fliegen, damit sie nicht

hineinfallen und ertrinken.

Man sollte ihm etwas zu fressen geben, das Tier hat offenbar

Hunger", sagte ich. Wir versorgten ihn also reichlich mit Broworrat.

Brotkrumen, Salatblätter, Zuckerstücke, Bisquits, Reis, Gries und

ein halber Apfel wurden vor ihm ausgebreitet. Mangel sollte er sicher

nicht leiden bei uns; er sollte merken, daß er bei anständigen Leuten

in Pension war; auch ein Näpfchen mit Wasser stand zu seiner

Verfügung. Ader er rührte sich nicht; es war ihm offenbar sehr schlecht.

Ich mußte jetzt ausgehen. Als ich gegen Mittag wieder nach Hause

kam, erfuhr ich mit großer Befriedigung, daß der Vogel merklich

lebhafter geworden war ; in Abwesenheit Peters hatte er sogar einen kleinen

Der Kanarienvogel
Von Emil Beurmann

Als sie in der Küche Spaziergang im Hausflur unternommen. Nun saß er wieder unter

«abmovirch

^.riAustiir tilàvvaràs (Liriii)

seiner Drahtglocke auf dem Büffet im Eßzimmer und sagte hie und

da pip" ; mehr war nicht aus ihm herauszubringen ; er war jedenfalls

kein gottbegnadeter Harzer Sänger. Während wir zu dritt um ihn

herumstanden und unsere Mutmaßungen austauschten wober er kam

der Fahrt und wie sein Nam' und Art", war Peter ganz still
hereingekommen, auf den Eßtisch gestiegen und rüstete sich zu schlimmen

Taren. Zufällig wendete ich mich um und sah ihn, als er schon ganz

bedenklich mit dem Hintern wackelte; im nächsten Augenblick tat er

einen Satz und ich konnte ihn gerade noch im Flug aussangen und

eine Katastrophe verhindern. Infolge dieses Zwischenfalles beschlossen

wir, sofort einen komfortabel» und

einbruchsicheren Vogelkäsig
anzuschaffen.

Am nächsten Morgen war ein

prachtvoller Käsig da und der Vogel

wurde sorgfältig hineingesetzt;

er hatte jetzt so ziemlich alles, was

er billigerweise verlangen konnte.

Da wir nun aber nicht wußten,

was angesichts seines offenbar

ramponierten Gesundheitszustandes zu

geschehen habe, telephonierten wir

an Joseph um Instruktionen.
Joseph ist nämlich sozusagen das

Faktotum unseres Hauses, der

Osus ex IVlacirinÄ bei allen

zweifelhaften Geschehnissen. Joseph

kann alles und weiß alles. Joseph

hängt bei uns die Vorfenster ein

und aus, Joseph verschafft uns
das billigste und beste Baselbieter

Kirschwasser direkt von der Quelle

und selbstgezüchteten Bienenhonig;
Joseph nimmt den Peter in Pension,

wenn wir in die Ferien gehen;

Joseph bringt unsern Garten in

Ordnung und repariert die

schadhaften Türschlösser und die

streikende Klosettspülung von
seinen medizinischen Kenntnissen und

unfehlbaren Hausmitteln gegen

Magenweh, Rheumatismus, Zahnweh,

Hühneraugen ic. gar nicht zu reden. Wir telephonierten also

an Joseph und baten um sofortige Mitteilung, wie ein kranker

Kanarienvogel zu behandeln sei. Und Joseph berichtete umgehend, das

beste sei, den Patienten an seinem entgegengesetzten Ende mit etwas

Olivenöl einzureiben. Olivenöl sei ein Allerweltsmittel, das alle kranken

Kanarienvögel von ihren Leiden befreie, so oder so. Unserer Beschreibung

nach, habe dieser Vogel offenbar den Pips; dafür sei Olivenöl das

einzig richtige. Ich erinnerte mich jetzt in der Tat, daß Heinrich

wir hatten unsern Gast vorläufig Heinrich getauft gestern wirklich

einige Male pips" gesagt hatte.

Gegen Mittag kam meine Frau jchwer mit Paketen beladen nach

Hause. Sie brachte unter anderem zwei Kilo feinsten Sand, um den

Boden des Käfigs zu bestreuen, ein Pfund Vogelfutter gemischt",
ein halbes Pfund Hanssamen extra, einen Liter feinstes Olivenöl, einen

ftischen Salatkopf, ein großes Stück Sapia zum Schnabelwetzen und

ein voluminöses Badgeschirr. An uns sollte es nicht fehlen, wenn

Heinrich nicht zu ftifchen Kräften kam. Einstweilen rührte er sich nicht

mehr. Aber vielleicht war er nur konsterniert über all die

Aufmerksamkeiten, die ihm hier zu Teil wurden.

Nach dem Mittagessen wurde die Operation mit dem Olivenöl

vorgenommen. Amalie hielt den Kranken und brachte feinen Bürzel
in die richtige Lage, worauf meine Frau mit einem sterilisierten Watten-
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